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»Qualität und internationale Vernetzung der Ausbildung sind für junge Akademiker  
entscheidend. Die Goethe-Universität bietet dies in ganz besonderem Maß – und das auf einem 

architektonisch beeindruckenden Campus. Gute Beispiele sind das Institute for Law and Finance 
und die Zusammenarbeit mit meiner amerikanischen Alma Mater, der Wharton School  

in Philadelphia. Daher unterstütze ich die Freunde und Förderer der Goethe-Universität  
aus vollem Herzen. – Schade, dass ich hier nicht mehr Student sein kann.«

Dr. Konstantin Mettenheimer, Chairman von PMB Capital Ltd. Private Merchant Banking, London,  
und Mitglied im Kuratorium der Vereinigung von Freunden und Förderern der Goethe-Universität

www.freunde.uni-frankfurt.de
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Frankfurter Forschertradition:  
Grabungen im antiken Priene
Die Freundesvereinigung unterstützt seit 20 Jahren die Aktivitäten der Archäologen.

In Hochzeiten der Grabungs
kampagne tragen Frankfurter 
Archäologen und ihre lokalen 

Helfer pro Tag bis zu 20 Kisten  
mit Keramikstücken, Münzen und 
Glasscherben ins Grabungshaus im 
westtürkischen Priene. Dort muss 
dann alles gereinigt und katalogi
siert werden; eine mühsame, aber 
spannende Detailarbeit, die seit ei
nigen Jahren unter idealen Bedin
gungen abläuft – und dies auch 
dank der großzügigen Unterstüt
zung der Vereinigung von Freunden 
und Förderern der GoetheUniver
sität für 15 Arbeitsplätze. Insgesamt 
haben die Freunde in den vergan
genen 20 Jahren das Archäologen 
Team um Prof. Wulf Raeck und 
Privatdozent Dr. Axel Filges mit 
32.000 Euro unterstützt. Im Ver
gleich zu den 750.000 Euro aus 
Drittmitteln der Deutschen For
schungsgemeinschaft (DFG) und 
großer Stiftungen nimmt sich der 
Betrag bescheiden aus. „Doch die 
Zuwendungen der Freundesverei
nigung tragen entscheidend zum 
Gelingen unserer Grabungen bei“, 
so Raeck.

Priene, in hellenistischer Zeit 
noch Hafenstadt am Nordrand der 
Schwemmebene des Mäanderflus
ses („Büyük Menderes“), ist eine 
antike Stadt wie aus dem Lehrbuch: 
Die wichtigsten antiken Gebäude
typen vom AthenaTempel bis zum 
Buleuterion, dem städtischen Ver
sammlungshaus an der Agora, sind 
zumindest in ihren Grundmauern 
gut erhalten; Wohnquartiere nach 
einem einheitlichen rechtwinke
ligen Raster („insulae“) prägen  
den Stadtplan. Im 4. Jahrhundert 
v. Chr. begann die Besiedlung, in 
der zweiten Hälfte des 2. Jahrhun
derts v. Chr. waren fast alle wichti
gen Gebäude fertiggestellt. 

Beinahe zur selben Zeit aber ver
schütteten gewaltige Erdmassen – 
sie lösten sich nach einem Erd
beben von der nahegelegenen 
TeloneiaFelswand – fast ein Drittel 
der Wohngebiete, und ein anschlie
ßender Brand verwüstete weitere 
Bereiche der Stadt. Unter den Erd
schichten präsentiert sich heute 
den Archäologen eine Momentauf
nahme des damaligen Alltagslebens: 

Kochtöpfe, Feinkeramik, Bleige
wichte, Möbelbeschläge und kleine 
Terrakotta- und Marmorfiguren. 
Offensichtlich ließen sich die Be
wohner nicht entmutigen und bau
ten ihre Stadt, in der bis zu 5000 
Menschen lebten, wieder auf.

Schon ab Ende des 19. Jahrhun
derts wurden große Bereiche des 
Stadtgebietes von Priene freigelegt, 
daran war auch der erste Frankfur
ter Professor für Archäologie, Hans 
Schrader, beteiligt, in den 1950er 
Jahren folgte Prof. Gerhard Kleiner 
aus der MainMetropole. Und Ende 
der 1990er Jahre setzte Prof. Raeck 
im Auftrag des Deutschen Archäo

logischen Instituts die Frankfurter 
Tradition in Priene fort; gefördert 
von der DFG erforschte er gemein
sam mit dem Münchner Bauhistori
ker Prof. Wolf Koenigs Stadtent
wicklung, Wohnverhältnisse und 
Lebensbedingungen in der antiken 
Stadt. Ein weiteres DFGProjekt mit 
Kieler und Bonner Kollegen schloss 
sich bis 2012 an. Zunächst waren 
die Arbeitsbedingungen in Priene 
schwierig: Das Depot mit den Gra
bungsfunden und auch die Arbeits
plätze für die etwa 20 Wissenschaft
ler und Studierenden, die regel 
mäßig im August und September 
sechs Wochen dort arbeiten, waren 
auf drei ehemalige Ladenlokale ver
teilt. 

Der Bürgermeister von Priene, 
das heute Güllübahçe heißt, sorgte 

dafür, dass die Wissenschaftler ein 
Grundstück für ein eigenes zwei
stöckiges Grabungshaus mit Depot 
und Arbeitssaal bekamen. Das Ge
bäude konnte dann schließlich 2008 
bezogen werden. Dazu Raeck, der 
bis 2014 die Grabungen leitete und 
2015 in Pension ging: „Wenn da
mals die Freundesvereinigung nicht 
eingesprungen wäre, hätten wir in 
dem neuen Gebäude nicht ver
nünftig arbeiten können. Die 
schnelle, unbürokratische Hilfe ist 
so wichtig für unsere Arbeit.“ Und 
auf die Unterstützung der Freunde 
können die Frankfurter Archäolo
gen bis heute setzen, wie Filges, 

Raecks Nachfolger in Priene, be
richtet: „Im Sommer 2016 benötig
ten wir dringend ein Stahlregal, das 
auch für schwerste Lasten geeignet 
ist. Denn aus dem Museum im nur 
20 Kilometer entfernt gelegenen 
Milet wurden Dutzende bis zu 
200 Kilo schwere Architekturblö
cke des AthenaTempels nach Pri
ene zurückgebracht. Das Regal ließ 
sich mit Unterstützung der Freun
desvereinigung schnell und vor al
lem kostengünstig vor Ort ferti
gen.“ Seit 2014 leitet nun Prof. 
Hakan Mert von der UludağUni
versität Bursa, mit dem schon 
Raeck eng kooperiert hat, die Gra
bungen in Priene. „Inzwischen hat 
sich ein vertrauensvolles Team ge
bildet. Vieles läuft zweisprachig – 
auch die Funddokumentation und 

die wöchentlichen Grabungsvor
träge“, so Filges. 

Neben Grabungen – zurzeit be
sonders an den Hängen, wo kleine 
private Kultstätten zu finden sind – 
steht der Erhalt des antiken Erbes 
im Fokus der deutschtürkischen 
Anstrengungen. Dazu Filges: „Die 
2000 Jahre alten Bauwerke sind 
durch ihre Ausgrabung wieder den 
klimatischen Bedingungen ausge
setzt, so dass es in unsere Verant
wortung fällt, die freigelegten Ge
bäudereste nachhaltig zu sichern.“ 
So werden beispielsweise die Mauer 
kronen – für Besucher kaum sicht
bar – sorgsam konserviert, um ei

ner weiteren Verwitterung zuvor
zukommen. 

Apropos Besucher: Zwar tum
meln sich in Priene nicht so viele 
Touristen wie im nahegelegenen 
Ephesus oder in Didyma. Aber wer 
kommt, ist begeistert von dieser 
kompakten und überschaubaren 
Anlage in fantastischer Lage, und 
er wird bestens mit verschiedenen 
Schautafeln und einem Flyer infor
miert, der von den Frankfurter 
Archä ologen erarbeitet und von 
den Freunden der GoetheUniver
sität mitfinanziert wurde. Vielleicht 
haben die Freunde auch mal wie
der Interesse, wie schon in den 
1990er Jahren, in fachkundiger Be 
gleitung nach Priene zu fahren? Es 
gibt viel Neues zu entdecken!

 Ulrike Jaspers

Innenansicht  
vom Arbeitsraum  
in Priene: Bau und 
Ausstattung dieses 
Depots haben die 
Freunde der Goethe- 
Universität gefördert. 
Foto: Wulf Raeck

Die nächsten Termine  
im Jubiläumsjahr
18. Januar 2018, 18 Uhr,  
Foyer des PA-Gebäudes,  
Campus Westend

Vorstellung der Neuerscheinung 
„Stifter werden Freunde. Die 
Geschichte der Vereinigung von 
Freunden und Förderern der Goethe-  
Universität“,  Autor Universitäts - 
archivar PD Dr. Michael Maaser

7. Februar 2018, 20 Uhr,  
Casino-Festsaal, Campus Westend 

Jubiläumskonzert des Collegium 
Musicum der Goethe-Universität unter 
Leitung von Universitätsmusikdirektor 
Jan Schumacher
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